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BRUN,  DOMINIK 

Schweiz 1948  

Salü Dominik  

Wir haben uns beim „Annebäbi im Sääl i“  im Theater  Stans getroffen und kurz 

mite inander  gesprochen oder  –  r icht iger  –  gealbert .  Plato war etwas verwundert ,  dass 

ich Dich a ls  Schr if ts te l ler  n icht kannte,  keines Deiner Bücher gelesen hatte.  Inzwischen 

ist  dieser Bi ldungsmangel  behoben, Plato hat  mir  d ie dre i Bändchen ausgel iehen und ich 

habe s ie gestern vor dem Einschlafen und heute gelesen.  In der Reihenfo lge ihres 

Erscheinens.  

Notlandung im Entlebuch 

Zuerst  a lso d ie Not landung im Ent lebuch,  gestern abend:  Ehr l ich gesagt,  nur b is zum 

5.  Zahltag.  Ich kann mich mit  d iesem Text nicht  anfreunden,  da hel fen auch die 

Anerkennungen durch Stadt und Kanton n icht ,  ja n icht e inmal e ine Auszeichn ung mit  

Berufung auf  d ie hochgeschätzte Ingeborg Bachmann. Mir  erscheint der  Text a ls 

St i lübung,  wie s ie von uns Ende der Fünfziger jahre  für  e ine gute Note im Aufsatz 

erwar tet wurde.  Kaum ein Substant iv ohne gesucht or ig inel le  At tr ibute,  die Substant ive 

selbst aus dem Synonymwörterbuch opt imier t .  Mir  schien auch, dass h ier e iner  auf  

Teufelkommraus nachweisen muss, dass er d ie Achtundsechzigergehirnwäsche 

mitgemacht  und ver inner l icht hat.  Und noch daran g laubt ,  mit  einem geschwol lenen 

Hosenlatz Füdlibürger  schocken zu können.  Sorry,  aber jetzt  kann es ja nur noch besser 

werden.  

Die Höhlenfrau  

Ich habe dann noch gestern abend mit  der  Höhlenfrau angefangen und sie heute 

morgen fer t iggelesen.  Ich traf  auf  e inen ganz anderen Autor.  Einer  der  einen Text 

präsent ier t  der  mitre issend f l iesst,  das Holper ige und Bemühte der  Not landung 

überwunden hat .  Das zur Sprache. Die Geschichte ist  das bei Margr i t -Schr iber  immer 

wiederkehrende Thema: Einer Frau Entwick lung und auch das Umgekehrte,  das 

Überwinden von Minderungen aber  auch das Res ignieren. Dein Text  is t  aber  

e igenständig,  e ine ganz andere Leistung schon deswegen, wei l  hier  e in Mann einen 

Abschnit t  aus e inem Frauenleben so beschreibt ,  dass man die Sensibi l i tä t  und das 

Einfühlungsvermögen einer Geschlechtsgenoss in vermuten würde.  Die magischen und 

animist ischen Sequenzen  er innerten mich an d ie Arbeiten von Eduard  Renner,  d ie 

Sagensammlung von Spitalpfarrer Mül ler  und an d ie Quatemberk inder vor  2 -3 Jahren im 

Theater Stans.  Die Ein lage mit  dem Hundsgegel  h ingegen, f inde ich zieml ich 

abgehangen,  d ie is t  wi rk l ich nicht mehr  or ig inel l .  Die Luzerner -  und Innerschweizer -

Szener ie hat mich angeheimelt ,  erwärmt und parte i isch gemacht:  War ich doch mit  Anato l 

Wyss und Werner  Hofmann gut  bekannt,  mit  Godi,  dem Bruder von Werner sogar 

befreundet.  Auch mit  Bruno Barbat t i  war  ich gut  Freund,  al lerd ings ohne dessen 

Neigungen zu te i len oder  seinen d iesbezügl ichen Wünschen nachzukommen.  (Auch ich 

war  e inst  e in schöner Jüngl ing, grade so wie ihr. . . )  
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Vater Gabriel 

Währenddem eine prächt ige Entenbrust  im der Backröhre bei 80° Cels ius langsam gar  

wurde,  las  ich heute nachmit tag  d ie dr i t te Geschichte um den Vater Gabr ie l.  Das Thema 

wird gegenüber  der  le tzten Erzählung lastender,  die Sprache dafür  nochmals 

schnörkel loser, le ichter,  re ifer.  Das e inigende Moment is t  d ie Anfä l l igkeit  von uns 

Berglern für  das Übers innl iche, Okkulte. Entschuld igt mi t  dem Shakespeare -Z itat ,  das Du 

dem Leser ja in der Or iginalsprache serviers t .  

***  

Also: Keine Lobhuddele i.  Aber : Sol l te e in neues Werk von Dir  erscheinen, werde ich 

es kaufen.  

 

2008-02-03   
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Lieber Dominik  (2008-02-03)  

Ich er laube mir  d iese Anrede nachdem mich Dein Br ief  mit  seiner Freundl ichkeit  

überrascht  hat  und ich d ie Erzählungen im Band „ Die Nacht , da mein Vater starb “  mit  

ungetrübtem Genuss gelesen habe.  

Überrascht,  wei l  Du  meine besten Vors te l lungen von der Souveräni tät e ines 

Schr if ts te l lers über troffen hast .  Sonst tr i ff t  man in diesem Kreis mehrheit l ich Mimöschen, 

denen jede Kr i t ik  Majestätsbele id igung ist .  Ich b in f roh über  Deine Reakt ion im doppel ten 

Sinne:  Dass Du Dir  d iese Über legenheit  le is tes t und dass Du an ehr l icher Wertung 

offenbar wachsen kannst .   

Denn was ich je tzt  zu sagen habe,  wäre mir  schon fast  peinl ich,  würde mich n icht  

mein Kommentar  zur  Not landung vom Verdacht  der  Lobhudele i  f reisprechen. Diese 

Erzählungen s ind Li teratur.  Die sparsame Sprache, f re i  von a l lem Überf lüss igen schaff t  

t rotzdem –  oder gerade deswegen? -  e ine s innl ich erfahrbare St immung.  

Kurzgeschichten in fe inster Prägung.  

Schon die erste Erzählung überzeugt .  Nur  im Augenwinkel  b l ink t auch de r Humor auf ,  

der  die Erzählung auszeichnet .  

Der  Plot der Neuanschaffung er inner t an d ie besten Erzählungen von Roald Dahl .  Im 

Auftreten aber noch lakonischer, was d ie Nachwirkung vers tärk t.  

Phantast isch is t  d ie Geschichte mit  der Leiche im Kamin.  Für mich schon e ine 

b isschen überkandidel t .   

Der Rekrut  Leuenberger in „Die persönliche Waffe “  is t  e in doppels inniger 

Psychopath.  Die erzwungene Heilung von er  Waffenphobie macht  es ihm mögl ich, den 

Urheber  seiner Psychose aus der  Welt  zu schaffen.  Trotz dem ernste n Thema: Köst l ich.  

Die (makabren) Kurzmeldungen fo lgen e inem genia len Erzählfaden.  Es kommt mir  

fast vor,  wie eine Antwort  auf  d ie „Brücke von San Louis Ray“  von Thor ton W ilder,  aber  

den Faden vom anderen Ende her abgewickelt .  Der  Hinweis auf  den Selbstmörd er  

Hermann Burger und dessen Traktat  über  d ie Selbst tötung,  das hat so e ine Art  

Kumpelgefühl bewirk t:  Ja, wir  zwei ,  wir  wissen wovon da d ie Rede is t .  El i tär? Oder  

er laubte Freude darüber, dass lesen belohnt  wird?  

Die schwarzen Flecken  erzählen e ine von tausend wahren Vers ionen der g le ichen 

Geschichte. Sie wirk t aber  wahrer  als  die anderen,  durch den nüchtern protokol lar ischen 

St i l .  Eindrück l ich, wie e in a l l tägl iches Schicksal anrührt .  

Die Nacht , da  (als?)  Vater starb  kann ich eigent l ich n icht  lesen, nur mi ter leben.  Auch 

ich konnte n icht  mehr  Dädi sagen,  als  mir  der Glaube an SEINE Unfehlbarkeit  

ver lorenging.  Du konntest  es  während seinem Sterben, der  Tote aber  war  wieder  der  

Vater.  Der  in t ime Zei tabschnit t  is t  mitgestorben.  

Der  Fontannenmüller  is t  ein d iamantener Sol i tär,  in br i l lante Form geschl i ffen.  

Chapeau!  (Dem gibt ’s  e igent l ich nichts  h inzuzufügen.  Aber dennoch:  W ie logisch der  

Pantheismus aufscheint! )  

Die Sprunggeschichte  is t  e ine bedenkenswerte Betrachtung. Ich werde d ie paar 

Zei len wohl  noch e in paarmal lesen.  
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